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Festung Maria Matrur erstürmt!
„Zn Nordafrika wurde in den heutigen Vormittags¬

stunden die durch tiefe Verteidigungsanlagen und zahl¬
reiche Minenfelder verstärkte Festung Marsa Matruk
gegen zähen feindlichen Widerstand gestürmt. Ueber
6000 Briten wurden gefangengenommen, 36 Panzer ab-
gefchoffen und zahlreiche Batterien vernichtet. Umfang¬
reiches Kriegsmaterial fiel in die Hand der deutschen
und italienischen Truppen. Bei dem Sturm auf Marsa
Matruk hat sich die deutsche 80. leichte Division beson¬
ders ausgezeichnet."

Große Neuie
Der italienische Wehrmiachksberichk.

DNB. Rom,  2g . Juni . Der Italienische Wehrmachks-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Marsa Matruk wurde beute vormittag erobert. Nachdem
der Widerstand der feindlichen Panzerkräste südöstlich von
Marsa Matruk gebrochen war. setzten die Panzer - und mo¬
torisierten Einheiten der Achse ihren Vormarsch nach Osten
fort. Im Verlaufe der erbitterten Kämpfe des gestrigen
Tages und der Besetzung des befestigten Lagers wurden
über 6099 Gefangene gemacht, 36 Panzer sowie eine große
Anzahl von Kanonen und Kraftwagen zerstört oder er¬
beutet.

D»e Luftwaffe nahm lebhaft an den Operationen zu
Lande keil. Material , und Sraskwagenparks wurden bom¬
bardiert und mit den Bordwaffen beschossen. Im Hafen
von Marsa Matruk wurden zwei Dampfer getroffen und
einer davon in Brand geschossen. 17 englffche Flugzeuge
wurden im Kampf abgeschossen.

Italienische und deutsche Flugzeuge griffen die Stütz¬
punkte von Lucca und Micaba (Malta ) an."

*

Die Einnahme von Marsa Matruk ist für die Achsen¬
truppen ein besonders stolzer Erfolg, da die Briten diese
Stadt durch zahlreiche Verteidigungswevke, tiefe Minen-
felder und eingebaute Artilleriestellungen zu einer starken
Festung ausgebaut hatten. Die flache Küstenebene und der
südlich der Stadt in Terrassen abfallende Nordhang der
ein Hochplateau bildenden Wüste gaben die besten Möglich¬
keiten zur Anlage zahlreicher Befestigungen, mit denen die
älteren Anlagen zu einem tief gestaffelten Verteidigungs¬
system erweitert worden waren.

Die große Bedeutung von Marsa Matruk ergibt sich
neben feiner günstigen Lage an einem geräumigen natür¬
lichen Hasen auch daraus , daß hier die erste große Station
der Knstenlbwhn nach Alexandria liegt und die Stadt zugleich
der Ausgangspunkt für die große Wüstenstraße zur Siwa-
Oase sowie von weiteren Karawanenwegen nach Südosten
ist. Flugplatz und Wasserwerk unterstreichendie Wichtigkeit

dieses festen Platzes, aber auch die Größe seines Verlustes
für die Briten , die mit Marsa Matruk ihres bedeutendsten
Nachschubhafens zwischen Sollum und Alexandria beraubt
sind. Während bei Marsa Matruk größere Teilkräfte des
Feindes eingekesselt und aufgerieben wurden, wurden die
nach Osten ausweichenden britischen Truppen von den nach-
stoßenden deutschen Panzerkräften hart bedrängt zum weite¬
ren Rückzug gezwungen.

Der englische Nachrichtendienst gab am Montag nach¬
mittag die Einnahme von Marsa Matruk durch die Trup¬
pen Rommels zu.

In London wird, wie die Korrespondenten schwedischer
Zeitungen berichten, die Katastrophe in Libyen als ernster
angesehen als der Fall von Singapur . Der Rückzug nach
Aegypten habe dem englischen Volk einen schwereren Stotz
versetzt als Singapur , sagt „Observer".

„Die schwerste Niederlage des ganze»
Krieges-

Genf, 30. Juui . (Eig. Funkmeldung.) Die Londoner
„Daily Mail " schrieb am Montag , noch ehe die amtlichen
Londoner Stellen den Fall Marsa Matruks zugegeben
hatten, doch offenbar in Vorairsahnung dieser neuen briti¬
schen Niederlage, in ihrem Leitartikel, der Gegner habe ge¬
radezu „gefährliche militärische Erfolge" zu vSkzeichnen.
Niemand könne bisher sagen, wie das ausgehe. Es habe
keinen Zweck, sich zu verheimlichen, daß die britischen Waffen
in Nordafrika „die schwerste Niederlage des ganzen Krieges"
erlitten hätten, die mit allen optimistischen Ansichten auf¬
räume, die weite Kreise Englands noch vor kurzem hegten.

Die ersten ungarischen Stimmen zum Fall
Marsa Matruks

Budapest, 30. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Die Montag¬
blätter bringen unter fetten Schlagzeilen die Nachricht vom
Fall Marsa Matruks und befassen sich an leitender Stelle
mit der Eroberung dieser britischen Wüstenfestuug.

Das Blatt „Heftö" schreibt, daß weder die große Hitze
noch die britische Armee den Vormarsch der Achsentvuppen
habe zum Stehen bringen können. Das britische Empire
habe mit Marsa Matruk einen seiner letzten Pfeiler im
Nahen Osten verloren.

Das Blatt „Magharorfzag" hebt unter dem Titel „Marsa
Matruk gefallen — Panik in Alexandrien" hervor, daß der
blitzschnelle Vorstoß Rommels die britischen Pläne im Keime
erstickt habe. Die Achsenmächte griffen mit starken Kräften
an. Ihre Luftstreitkräfte hätten in Nordafrika die absolute
Uekberlegeuheit.

Wetters Verfolg««- in Afrika
Neuer Erfolg vor Sewastopol —Bisher IS 667 Gefangene —Der Abschlußerfolg am Wolchow

DNB. Aus dem Führerhaupkquarlier, 29. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Festungsgebiet von Sewastopol erzwangen deuk-
sche und rumänische Truppen, durch starke Luftslreitkräste
unterstützt, in kühnem Angriff den Uebergang über das tief
eingeschnittene Tschernajatal und brachen in stark ausge-
bauke Stellungen der beherrschendenSapun -Höhe ein. In
den bisherigen Kämpfen um die Festung wurden in der
Zeit vom 7. bis 28. Juni 15 667 Gefangene eingebrachk,
221 Geschütze, 462 Granatwerfer erbeutet oder vernichtet.
2579 Bunker genommen und 112 644 Minen ausgebaut.

Oestlich des Donez wurden bei der Abwehr mehrerer
örtlicher Panzervorstöße 15 feindliche Panzerkampfwagen
adaeichoiien. Bei nächtlichen Luktanaeiffen auk wickkiae
.t ->..M/Eaynyose oee Sowjets -m 'Seiner des overen Don
wurden 14 Transvorkzüge durch Bomben vernichtet. Im
mittleren Frontabschnitt verlor der Feind bei erfolgreichen
eigenen Stoßkruppunkernehmen 332 Gefangene und 999
Tote. Eine Flakbakkerle sowie 216 Bunker und Unterstände
wurden zerstört.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, war es der
2. sowjetrusiischen Skoßarmee sowie Teilen der 52. und 59.
sowjekrusfischenArmee im Februar dieses Jahres gelungen,
über den gefrorenen Wolchow nördlich des Jlmensees vor¬
stoßend, eine liefe Einbuchtung in die deutsche Abwehrfroqt
zu erzielen. Anker Führung des Generals der Kavallerie
Lindemann haben Truppen des Heeres und der Waffen-^ ,
dabei auch spanische, niederländische unk flämische Areiwil-
ligenverbände, hervorragend unterstützt durch die Luftflotte
des Generalobersten Keller, nach monakelangcn erbitterten
Kämpfen unter schwierigsten Wetter, und Geländeverhält¬
nissen diese feindlichen Armeen zunächst voy ihren rück-
markigen Verbindungen abgeriegelt, dann immer mehr zu-
sammengedrängkund heute endgültig vernichtet. Damit ist
die großangelegke Durchbruchsoffensive des Feindes über
den Wolchow mit dem Ziel der Enksekmna ve-

jlyenerl uns zu einer schweren Niederlage des Gegners ge-
worden. Die größte Last dieser Harken Kämpfe haben In¬
fanterie und Pioniere getragen. Der Feind verlor nach den
bisherigen Feststellungen 32 759 Gefangene, 649 Geschütze,
171 Panzerkampfwagen, 2994 Maschinengewehre, Granat-
werfer und Maschinenpistolen, sowie zahlreiches sonstiges
Kriegsmakerial. Die blutigen Verluste des Feindes über¬
steigen die Gefangenenzahl um ein Vielfaches.

Schwere Artillerie des Heeres nahm Jndustriewerke
von Leningrad und den Schiffsverkehr in der kronstädker
Bucht unter wirksames Feuer. Im Gebiet von Murmansk
warfen Kampf, und Sturzkampfverbände Bahnanlagen
und Lagerhallen in Brand. Begleikende Jäger schossen 12
feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

In Nordafrika wurden britische Kräfte im Raum südlich
von Marsa Malruk erneut geschlagen und zum weiteren
Rückzug nach Osten gezwungen. Dabei Halle der Feind
schwere Verluste an Panzern. Das stark befestigte Marsa
Matruk wurde eingeschlossen, die Verfolgung des Feindes
fortgesetzt. Verbände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe führten wirksame Angriffe auf britische Verteidi¬
gungsstellungen und bombardierten feindliche Kolonnen
auf dem Rückzug. Jagdfliegerverbände schützten den Kampf¬
raum über der Panzerarmee und schossen ohne eigene Ver¬
luste zehn feindliche Flugzeuge ab. Im Nachschubdienst nach
nordafrikanischen Häfen schossen Bordflakkommandos der
deutschen Kriegsmarine am 27. Juni sechs britische Bomber
ab.

Im Mittelmeer versenkte ein deutsches Unterseeboot vor
Haifa einen Tanker und «inen Frachter mit zusammen
5999 BRT.

Auf Malta wurde in der letzten Nacht der Flugplatz
Halfar bombardiert.

An der Südwestküst« England» warfen in der letzten
Nacht stärkere SampffllegerverbAndezum Teil au» gerin¬
ger köhe eine große Zahl von Bomben schweren Kaliber»
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und Tausende von Brandbomben auf kriegswichtig« An¬
lagen."

Kämpfe in Sumpf unk Ltrwald
Linzelheilen zur Kesselschlachtam Wolchow.

DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht zu der
Vernichtung starker bolschewistischer Kräfte im Wolchow-
Kessel mitteilt, versuchte der Feind unter stärkstem Einsatz
von Menschen und Material , von Artilleriefeuer, das sich
bis zum Trommelfeuer steigerte, von zahllosen schweren
Waffen, Schlacht- und Tieffliegern die schmale deutsche
Riegelstellung vergeblich zu durchbrechen. Nachdem diese
Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind abgeschla-

en waren, begann die planmäßige Verengung des Kessels.
)er Feind leistete verzweifeltenWiderstand gegen die deut¬

schen Truppen, die sich in dem Sumpf, und Waldgelände
Schritt für Schritt vorwärtskämpften. Zunächst bei Eis
und Schnee stürmen,  später in metertiefem Schlamm
der Sümpfe, Moraste und überfluteten Niederungen hatten
die dort kämpfenden deutschen Truppen fast über¬
menschliche Leistungen  zu vollbringen. Das täg¬
liche Leben und Kämpfen in Nässe und Schlamm war nicht
weniger schwer als der Kampf gegen die sich verzweifelt
wehrenden Bolschewisten. Erst Mitte Mai begannen die
wenigen Straßen , die dieses von Urwäldern und Sümpfen
bedeckte Gelänge aufweist, abzutrocknen, bis Ende Mai und
im Verlauf des Juni anhaltende Wolkenbrüche erneut einen
Zustand völliger Wegelosigkeit schufen. In diesen Morästen
bauten die Pioniere zahllose Brücken und Knüppeldämme,
beseitigten sie Minensperren und erledigten feindliche Pan¬
zer durch ihre Vernichtungstrupps. Artillerie und Panzer¬
abwehrkanonen unterstützten die Truppen, die jedoch häufig
ohne den Schutz der schweren Waffen im Kampf standen,
weil Geschütze und Munitionsfahrzeuge im Schlamm ver¬
sanken.

Der letzte Abschnitt des Kampfes war gekennzeichnet
durch verzweifelte Ausbruchsversuche der auf engem Raum
eingekesselten Bolschewisten. Der Höhepunkt dieser letzten
Kämpfe war die Vernichtung einer Gruppe von feindlichen
Offizieren und Kommissaren,  die einen letzten
verzweifelten Durchbruchsversuch unternahmen. Die Zahl
der Gefangenen und Beute läßt sich bis jetzt noch nicht
übersehen, da in den unzugänglichen Sumpfwäldern noch
große Materialmengen der Bergung harren.

Die Luftwaffe  konnte während der Schlechtwetter¬
periode die schweren Kämpfe der Infanterie nicht immer
mit voller Kraft unterstützen. Erst in den letzten Wochen
kamen die Verbände der Kampf- und Sturzkainpfflugzeuge
im Kampf gegen die eingekesselten Bolschewisten zur vollen
Wirkung. Die Sturzkampfflugzeuge bahnten der vordrin¬
genden Infanterie den Weg durch Zertrümmerung stark
befestigter Feldstellungen und Zerschlagung feindlicher
Truppenmassen, die sich zu Gegenstößen und Durchbruchs¬
versuchen bereitstellten. Bei der Erkundung der Entset¬
zungsangriffe, die von außer her gegen die Riegelstellung
geführt wurden, leisteten die Aufklärungsflugzeuge ent¬
scheidende Dienste. Im Laufe der rollenden Angriffe wur¬
den zahlreiche Panzerkampfwagen und Geschütze sowie
Flakstellungen und Nachschubkolonnen durch Bombenvoü-
treffer zerstört und zersprengt. Durch unermüdlichen Einsatz¬
gelang es ferner, den gesamten Nachschubverkehr
des Feindes von Osten her empfindlich zu stören und teil¬
weise ganz zu unterbinden. Auch die Versuche der Bolsche¬
wisten, während der Nachtstunden die eingeschlossenen
Kräftegruppen aus der Luft  zu unterstützen, scheiterten
an der Aufmerksamkeit der deutschen Jäger , die zahlreiche
Transportflugzeuge abschossen.  So konnte der
sich zäh verteidigende Feind, durch die Zusammenarbeit
von Heer und Luftwaffe auf engstem Raum zusammenge-
drüngt. in Teilgruppen zerschlagen und schließlich endgültig
vernichtet werden.

Falsche Vorstellungen
Sie müssen deutsche Ueberlegrnheit anerkennen.

Die neuen unerwarteten Niederlagen in Nordafrika
haben die Engländer so stark erschüttert, daß einige Zeitun¬
gen sich veranlaßt sehen, gewisse liebgewordene Vorstellun¬
gen als unberechtigt nachzuweisen. Dazu gehörten vor allem
von Emigrantenseite genährte Illusionen über den Kampf¬
wert der deutschen Soldaten und über das taktische Können
der deutschen Generäle. Solche Behauptungen dienten seit
Anfang dieses Krieges dazu, nach schweren Niederlagen den
Widerstandswillen der englischen Bevölkerung aufzurichtm.
Das Seltsame war, daß die Oeffentlichkeit der Feindländer
sich derartige Märchen immer wieder auftischen ließ, obwohl
jeder der „siegreichen Rückzüge" klar und eindeutig die Ueber-
llegenheit der deutschen Truppen und ihrer Führung erwiesen
hatte. Nach einer von „Äftonbladet" wiedergegebenen Londo¬
ner JNS -Meldung beschäftigt sich der „Evening Standard"
mit der populären englischen Vorstellung, daß die Deutschen
geschlagen wären, sobald sie zu einem„Krieg auf der Grund¬
lage der Improvisation" gezwungen würden. Das Blatt trist
dieser Auffassung entgegen und schreibt, die deutschen mili-

nicht weniger leisten,
" ' ' " legtetärischen Führer würden ourchaus . - - ^ i-

wenn es gelte, Feldzüge ohne von vornherein testgelegte
Plane durchzuführen. Die Art und Weise, wie die Deutscher,

kämps

Deutschlanös gen,,, . . ^ . . . .. - ^ ,
daß die Deutschen in m-,-- Initiative batt-n ebens-' wie
bei Cbarkow



Mannerheirrr beim
Besuch im AührerhaupkquarBer.

O7!B. Führerhauptquartier , 28. Zuak. Der AtarfchM
von Finnland . Freiherr Mannerheim , stattete de« Führer
seinen Gegenbesuch ab.

Begleitet von Generalleutnant Tuompo , dem Chef des
Kommandostabes im finnischen Oberkommando , weiteren
finnischen Offizieren sowie dem deutschen General im fin¬
nischen Hauptquartier . General der Infanterie Erfurth,
traf der finnische Oberbefehlshaber am 27. Juni im Füh¬
rerhauptquartier ein Das Treffen der beiden Männer , dis
in tiefer soldatischer Verbundenheit auf dem Schlachtfelds
den Schicksalskampf ihrer Nationen gegen den Bolschewis¬
mus austragen , stand im Zeichen herzlicher Freundschaft.
Der Besuch bot Gelegenheit zu eingehenden militärischen
Besprechungen der beiderseitigen Oberkommandos.

Mittags gab der Führer zu Ehren des Marschalks von
Finnland einen Empfang . In seiner Eigenschaft als Ober-
befehlshaber des Heeres bot der Führer nachmittags seinen
Gast ein Zusammensein mit Offizieren des Oberkommando!
des Heeres Zum Abschluß seines Aufenthaltes war der Mar.
schall von Finnland Gast des Reichsmarschalls Herman»
Göring in dessen Hauptquartier.

Beim Re chsmatktzall
Im Anschluß an den Besuch beim Führer war der Mar¬

schau von Finnland Gast des Reichsmarschalls Hermann Gü-
ring in dessen Hauptquartier , wo er auch mit seiner Beglei¬
tung übernachtete. Am Abend gab der Reichsmarschall zu
Ehren seines hohen Gastes einen Empfang . Bei dieser Gele¬
genheit überreichte Reichsmarschall Göring dem Marschall von

innland als Ausdruck der kameradschaftlichen Verbunden-

Reichsmarschall in bewegten und herzlichen Worten für diese
Ehrung , die er, wie er sagte, nicht für sich. sondern für seine
!°K̂ ren Soldaten entgegennehme. Am 28. Juni vormittags
kehrte Marschall Mannerheim , nachdem er noch eine lange
Unterredung mit dem Reichsmarschall geführt hatte , im Flug,
zeug in sein Hauptquartier zurück.

DNB . Berlin , 28. Juni . Ueber den amtlich aemeldeten
Besuch des Marschalls von Finnland im Führerhauptquar-
tier erfährt das Deutsche Nachrichtenbüro von einem Son¬
derberichterstatter noch folgende Einzelheiten:

Der Besuch des Marschalls von Finnland beim Führer in
seinem, Hauptquartier ist in außerordentlich herzlicher Form
verlaufen . Marschall Mannerheim , dem der Führer als
Ehrendienst seinen Chcfadsutanten der Wehrmacht , General¬
major Schmundt , entgegengesandt hatte , traf mit seiner Be¬
gleitung am 27. Juni vormittags 10 Uhr auf dem Flugplatz
unweit des Führerhauptquartiers sin . Eine Ehrenkompanie
des Heeres , geführt von einem Ritterkreuzträger , erwies
dem finnischen Oberbefehlshaber die Ehrenbezeugung -« .
Nach dem Abschreiten der Front geleitete Feldmarschall
Keitel den Marschall von Finnland in sein Quartier , wo der
Führer  kurze Zeit darauf seinen Gast aussuchte und aus
das herzlichste begrüßte . Im Führerhauptquartier schlossen
sich sodann eingehende militärische Besprechun¬
gen  und Vorträge zur Lage an. Die Lagebesprechungen
standen, wie verlautet , im Zeichen der hervorragenden und so
erfolgreichen Zusammenarbeit  der deutschen und fin¬
nischen Wehrmacht auf dem gemeinsamen Kriegsschauplatz
der russischen Nordfront sowie unter dem Eindruck der groß¬
artigen Siege der Truppen der verbündeten Mächte an allen
Fronten

Ein Mit .agsempfong . den der Führer zu Ehren des
Marschalls von Finnland in seinem Hauptquartier aab, bot
dem finnischen Oberbefehlshaber Gelegenheit , einiae weitere
Persönlichkeiten der deutschen militärischen und politischen
Führung kennenzulernen . Am Nachmittag vermittelte der
Führer in seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der Hee¬
res seinem Gast einen Einblick in die Arbeitsweise und die
Einrichtungen seines Oberkommandos des Heeres . Anschlie¬
ßend weilte der Führer mit dem Marschall von Finnland
zu einem kameradschaftlichen Zusammensein im Kreise der
Offiziere des Oberkommandos des Heeres . Nach einem mehr¬
stündigen Gedankenaustausch vrabschiedcten sich sodann der
Führer und der Marschall von Finnland auf das Herzlichste.
In dem langen und festen Händedruck, den der erste Soldat
des Großdeutschen Reiches mit dem Freiheitsheiden des tap¬
feren finnischen Volkes wechselte, lag noch einmal symbolisch
die unverbrüchliche im Kampf geschmi-'dete Waffen^- "^ -
scknft der bechen Nationen

„Kampf bis zum Sieg"
Der Besuch Mannerheims beim Führer.

DNB Helsinki, 29. Juni . In größter Aufmachung und
Riesenübersckrikten würdigt die finnische Presse den Gegen-

VarbarWeS Vorgehen gegen Deutsche
Handlanger Roosevelts entfesseln«Este Hetze in Brasilien — Deutsch« » egentnaknahrnen

Berlin , 29. Jun -i. In Brasilien haben seit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland die Agenten
des Kriegshetzers Roosevelt offenbar ein besonders geeignetes
Feld Kr ihre Betätigung gefunden . Mit allen ihnen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln haben sie den Pöbel aufgeputscht und
ihn zu wüsten Ausschreitungen gegen Deutsche und deutsches
Eigentum ansgestachelt. Auch in amtlichen brasilianischen
Stellen haben sich willige Werkzeuge gefunden , die bereit
sind, im Dienst Washingtons die planmäßige Hetze und Ver¬
folgung der Deutschen in Brasilien mitzmnachen . An der
Spitze dieser Roosevelt dienstbaren Clique steht der frühere
brasilianische Botschafter in Washington und . jetzige Außen¬
minister Aranha . Im Solde Roosevelts stehend und als dessen
Handlanger trägt er in erster Linie die Verantwortung für
das barbarische Vorgehen gegen die Deutschen.

Ein besonders krasses Beispiel dafür , wie in Brasilien
Angehörige der deutschen konsularischen Vertretungen in einer
dem Völkerrecht und allen diplomatischen Gepflogenheiten
hohnsprechenden Weise behandelt worden sind, stellt der Fall
des deutschen Vizekonsuls Brand in Paramagua dar . Er
wurde am »Tage des Abbruchs der Beziehungen in seiner
Wohnung verhaftet , wie ein Schwerverbrecher ins Polizei¬
gefängnis gebracht, voll-ständig ausgeraubt und von schwer
bewaffneten Polizisten bewacht, ohne daß ihm die geringste
Nahrung gegeben wurde . Am folgenden Tage wurde ihm
im Gefängnis ein Schreiben des Bundesinterventors Manuel
Rtbes gezeigt , in dem mitgeteilt wurde , daß deutsche Konsuln
in Brasilien nicht mehr amtieren dürften . Dies betrachteten
die Behörden anscheinend als Legitimation dafür , Brand aus
dem Polizeigefängnis ins Zuchthaus zu verbringen , wo er
mehrere Monate hindurch wie ein Verbrecher behandelt
wurde.

Ferner sind trotz der von Präsident Varges dem deutschen
Botschafter kurz vor dem Abbruch der Beziehungen ausdrück¬
lich gegebenen Zusage , daß den Deutschen kein Leid zugefügt
werde, Reichsdeutsche und eine große Zahl Volksdeutscher ver¬

haftet worden . Ms Anlaß genügte hierbei , daß die nord-
amerikanische Botschaft in Rio eine Namenliste derjenigen
vorlegte , deren Verhaftung der Washingtoner Regierung er¬
wünscht erschiene. Wie der Reichsregievung mitgeteilt worden
ist, wurden die Verhafteten ins Gefängnis gebracht und hiev
unwürdig behandelt . In besonders empörender Werse wurde
im Polizeigefängnis in Rio Verfahren , wo die Gefangenen in
Zellen von weniger als zwei Quadratmeter Grundfläche un¬
tergebracht oder aber in großer Zahl in kleinen stinkenden,
von Schmutz starrenden Räumen zufammengedrängt wurden
Me Verhöre gingen unter Quälereien , Verprügelungen durch
Neger und ständiges Wachhalten der Gefangenen vor sich. Der
Staatskommissar von Rio , Amaral Peixoto , hat sich vor der
Presse damit gebrüstet , daß es gelungen sei, von dem Volks¬
deutschen Engels Geständnisse abzupressen , nachdem man ihn
fünf .Tage und Nächte hindurch im Verhör hielt , ohne ihn
schlafen zu lassen. Der Polizeichef von Rio selber hat offen
zugegeben, daß die Reklamationen über die schlechte Behand¬
lung gefangener Deutscher teilweise begründet seien.

Dieses Verhalten der Verantwortlichen brasilianischen Stel¬
len ist umso skandalöser , als es sich gegen, die Angehörigen
eines Volkes richtet, das seit mehr als hundert Jahren an dem
wirtschaftlichen und kulturellen -Ausbau Brasiliens den größ¬
ten Anteil hat . Es ist zwar anzunehmen , daß ein großer Teil
des brasilianischen Volkes solche Methoden , die jeder Zivili¬
sation Hohn sprechen, und den barbarischen Terror , Len die
Handlanger Roosevelts in Brasilien gegen die Deutschen ent¬
fesselt haben , auch seinerseits verurteilen wird . Das ändert
jedoch nichts daran , daß Brasilien die volle Verantwortung
Kr diese empörenden Vorkommnisse zu tragen hat.

Die 'Regierung des Reiches hat deshalb durch die Schutz¬
macht die brasilianische Regierung wissen lassen, daß sie wegen
der unerhörten Behandlung deutscher Volksgenossen durch
brasilianische Behörden nunmehr entsprechende Gegenmaß¬
nahmen gegen brasilianische Staatsangehörige ergreifen wird.

besuch des Marschalls Mannerheim beim Führer . „Die Be¬
gegnung im Zeichen herzlicher Freundschaft, " so steht es
über den ausführlichen Meldungen von dem Zusammentref¬
fen der beiden Feldherrn auf den ersten Seiten zu lesen. In
ihrem Leitartikel macht sich „Helfinkm Sanomat " zum Dol-
metsch der Freude und Genugtuung des finnischen Volkes
über den so rasch erfolgten Gegenbesuch des Marschalls . Die
Waffenbrüderschaft gegen den Bolschewismus sei der Kern¬
punkt des Besuches gewesen, und darum sei es selbstverständ¬
lich, daß die beiden Heerführer , die um Las Schicksal ihrer
Völker gegen den Bolschewismus kämpfen, einander in herz¬
licher Freundschaft begegnen. Besondere Beachtung schenkt
das Blatt dem Empfang und der Gastfreundschaft des
Reichsmarschalls , was in Finnland mit außerordentlicher
Befriedigung sestgestellt werde. „Uusi Suomi " betont die be¬
reits zweimal durch Blut besiegelte Waffenbrüderschaft zwi-
chen Deukschland und Finnland gegen den gemeinsamen bol¬
schewistischen Feind , eine Waffenbrüderschaft , der der Mar¬
chall durch seine Reise außerhalb der Grenzen Finnlands

nun auch seinerseits den sichtbaren Ausdruck gegeben habe.
Die Begegnung der beiden Feldherrn sei eine Bestätigung
der Festigkeit der Front , die die Aufgabe habe, Deutschland
und Finnland wie auch die übrigen Länder zu schützen und
ihre freie national ? Existenz zu erhalten . „Finnland weiß,"
so schließt das Blatt , „daß Deutschland die stolzen Erfolge
unserer Armee mit der gleichen Ächtung und Bewunderung
verfolgt , wie Finnland den siegreichen Kampf der Deutschen
ehrt. Das Treffen der beiden Führer war ein Beweis für
diese beiderseitige Achtung und ebenso für den unerschütter¬
lichen Entschluß , den Kampf bis zum siegreichen Ende zu
führen ."

„Geheimabkommen üßer Skan-rnsvten"
Warum Stalin 1839 wartete

,DNB . Stockholm, 28. Junr . Die Zeitung „Dagsposten"
beschäftig: sich in einem Artikel unter der Überschrift „Ge¬
heimabkommen über Skandinavien " mit dem englisch-sow¬
jetischen Gehetmpakt und . schreibt dazu unter anderem , daß
das Mißlingen der britisch-bolschewistischen Verhandlungen
im Sommer 1039 keineswegs wie Gerüchte wissen wollen
darauf zurückzusühren war . daß die englische Regierunn den
Bolschewisten-^ rderungen gegenüber dem Baltikllm undFinnland >- . ' -"s-sn wollte . Wenn Stalin b-r<-i» ge¬

wesen wäre , ncy an einem Angriff auf DeuiMilano zu we-
teiligen . hätte man gern diesen Preis und noch mehr gezahlt.
Die wirkliche Ursache zum Abbruch der Verhandlungen we¬
nige Wochen vor Kriegsausbruch sei die gewesen, daß S t a-
lin in der damaligen Situation einen Krieg gegen
Deutschland nicht wagte,  nicht einmal als Verbün¬
deter der Weltmächte; dagegen habe er das größte Interesse
an einem Kriegsausbruch iii Europa gehabt. Als er sich ver¬
gewissert hatte , daß die englische Negierung den Krieg be¬
schlossen hatte , habe er sich zurückgezogen und sich auis
Warten verlegt.

Nunmehr sei ein englisch-sowjetisches Abkommen zustande¬
gekommen. Es frage sich.aber , ob dies alles sei. was bei der
Konferenz in London - besprochen worden sei. Die Regierung
der Sowjetunion wolle wieder über die Grenze des Jahres
1911 verfügen und darüber hinaus das Recht haben, in die
Verhältnisse angrenzender Länder einzugreifen , um „einem
deutschen Angriff zuvorzukommen ". Das bedeute in Wirk¬
lichkeit, daß die britische Regierung diese Staaten als sow-
jetrussische Interessensphären anerkenne. Von sowjetischer
Seite seien niemals die Moskauer Ansprüche auf ein Poli¬
tisches Kontrollrecht verheimlicht worden , das zumindest den
Balkan . Finnland und Nord -Skandinavien einschließlich
Narviks und schwedischer Gebiete umfassen würde . Es sei
ausgeschlossen, daß eine englische Regierung in der fetzigen
Kriegslage ihre Zustimmung zu derartigen Forderungen
verweigert haben könne. England sei überhaupt nicht in
der Lage, der Sowjetunion etwas zu verweigern , was man
zu Papier bringen könne und was keine unmittelbaren
Opfer erfordere . „Was das für unser Land bedeutet , dürfte
jeder verstehen können", so schließt das Blatt seine Ausfüh¬
rungen.

An 80 Fronten ! — Lächerliche Prahlereien.
Der USA -Nachrichtendienst erklärt , wenn das amerika¬

nische Rüstungsprogramm ausgeführt sei, würden die ^Ver¬
einigten Nationen " in der Lage sein, an 30 Fronten Krieg zu
führen , und die USA -Marine stärker würde sein als die
aller Nationen zusammen . Wenn Lächerlichkeit töten könnte,
wären diese Angeber schon lange gestorben. Sie sind heute
nicht einmal in der Lage, an einer  Front Krieg zu führen,
an der sie Niederlagen am laufenden Band einstecken mußten.
Und dann wollen sie an 30 Fronten kämpfen!

Hw6 ^
6 . . «Kitz«
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Sie schüttelte verneinend den Kopf , aber zugleich sagten
ihr« Lippen ein Ja . „Ja . seit ich dich kenne, kann ich es
verstehen. Ich wußte immer, daß wir ums Wiedersehen
würden, auch du?"

„Vielleicht. Argine ."
„Vielleicht ist besser als ein Nein . — Siehst du. das ist

alles . Ich habe Pablo versprochen, seine Frau zu werden.
Er d77'.te. mich zu töten , wann ich es verweigerte . Oh . er
hätte es einmal beinahe getan . Und nur , weil ich einem
fremden Schisfsarzt eine Kußhand zuwarf , und der fremde
Schiffsarzt hatte es nicht einmal bemerkt. Aber Pablo
hatte es bemerkt und — was dann kam, weißt du wohl
noch?"

„Er war es ?" das Streichholz , mit dem Wolf Argine
Feuer reichen wollte , zitterte in seiner Hand.

„Danke . Wolf . Sie brennt . Ja . wußtest du es nicht?
Es oar einfache Eifersucht. Pablo ist sehr eifersüchtig.
Ml« treulo 'en Menschen sind eifersüchtig. War eine Kufl-
hand «in Grund ? Ich aber hatte einen Grund , einen
wahren Grund , als ich heute auf ihn schoß, ich wußte ja.
nicht, das alles Lüge war ."

„Was war Lüge . Argine ?"
„Alles , was Pablo spricht und tut . Er kann oft wundev-

bar lügen . Ich glaube sogar , daß ich seine Lügen liebe.
Er hat meine Tänze ausgedacht und die Kostüme enb-
worfen, das ist die Wahrheit , aber er lügt , wenn er sagt,
er wolle mich zu einer großen Künstlerin machen, indem
er meinen Manager spielt«. Er will das nicht. Er will
nur cms Ziel kommen, und er will mich. Geld und mich.

Das ist es . Er scheut keinen Weg und keine Lüge, um
das zu erreichen, aber die eine hätte er Nicht aussprechen
dürfen . . ." Aroine brach ab . Sie warf die angerauchte
Zigarette in die Aschenschale, es war . als wollte sie etwas
anderes fortwerfen als diese Zigarette . Dann begann sie
zu lachen. Es war ein leises und sehr melodisches Lachen,
etwas Kindliches und etwas Girrendes war in ihm. „Ja " ,
rief sie noch immer lachend, „jetzt erscheint es lustig, aber
vorher war es entsetzlich. Denke dir . was er sagte : denke
dir . im Ernst, er wollte wissen, daß du verlobt seist! Du!
— Verstehst du das ? Mein Orph und verlobt mit einer
anderen !" Sie lachte jetzt sehr herzlich, und dann griff sie
zum Glas , auch Wolf Murde umklammerte den schlanken
Stiel des seinen. „Ich sagte ihm natürlich gleich, daß dies
eine seiner Lügen wäre , aber er wagte es. mir Zeugen zu
bringen , als wir drüben auf der Insel waren , wie heißt
sie doch . , .?

„Du warst aus Hiddensee?"
„Ja . Und da brachte Pablo «inen Herrn Schwippte oder

Schwappke herbei, und der sagte das gleich«, und jetzt
dieser Fischer mit dem Holzbein . . ."

„1. laust Schwipp!« und Humpelhenning ?"
„Ich kenne niemanden , Wolf . Aber Pablo kennt all«

Welt . Ich habe ihn gewarnt , ich habe ihm gesagt, daß
ich dich oder ihn töten würde , wenn er weiter dabei bliebe,
daß du eine Braut hast, eine Frau , die du heiraten willst.
Er blieb dabei . Er versprach mir sogar Beweise und als
ich ihn in der Loge sah, nickt« er erneut . „Verlobt " flüsterte
er . Ich konnte es nicht hören , aber ich sah. wie seine Lip¬
pen das Wort formten , da habe ich geschossen." Sie schwieg.
Es war ganz still in dem altmodischen Zimmer , nur die
Regulatoruhr sang das eintönige Tick-iack und von einem
fernen Tisch hört « man murmelnde Stimmen und das
Klingen von Geld . „Aber das alles ist ja vorüber . Wolf " ,
begann Argine plötzlich. „Komm , füll dein Glas . Jetzt wol¬
len wir fröhlich sein und auf deine sagenhafte Braut
trinken."

Sie erhob allein das Glas und trank allein » sie schien
nicht zu beachten, daß Wolf Murde ihr nicht zutrank und!
schweigend auf seine Hände blickt«. Er drehte den Ring so,
daß das Wavven deutlich zu erkennen war . Das Wappen,

das niemand deuten konnte, Vas im geteilten Schild zwei
laufende Raubtiere zeigte, die man nicht genau bestimmen
konnte. Der Ring seines Vaters.

Vielleicht war es gut . daß auf einen Wink jetzt gleich
der alte Kellner kam und schweigend die Rechnung neben
Wolfs Glas legte.

Wenig später treten sie auf die Straße . Sie gingen ein
paar Schritte in der Richtung, aus der sie gekommen
waren . Der Nebel war stärker geworden . Die Laternen
glichen riesigen Quallen.

„In welchem Hotel wohnst du. Argine ?" Es waren die
ersten Worte , die Wolf Murde sprach, seitdem Argine das
Glas auf Lisas Wohl geleert hatte.

„In gar keinem, Wolf . In Berlin haben wir einmal
in einem Hotel gewohnt , aber Pablo liebt Hotels nicht."

„Du . wohnst mit ihm in der gleichen Pension ?"
„Ich wohne auch in keiner Pension , Wolf . Ich wohn«

— bei — einem Bekannten ."
„Wo ?"
„Geht es hier zum Hafen ?"
„Nein . — Wo am Hafen ?"
„Bring mich nur bis zur Fährstraße . Dann finde rch

allein ."
„Ich werde dich heimbvingen. Argine ."
„Ich bin nirgends daheim, Wolf . Aber du darfst nacht

ganz mitkommen. Versprich es mir ."
„Ich kann dich doch nicht mitten in der Nacht . . .
„Ich bin durch andere Nächte allein gegangen und durch

andere Straßen . Glaubst du. daß Stralsund besonders ge»
zrlich ist?" . . . . . .

Nein, Stralsund war nicht gefährlich. Sie gingen setzt
er den Marktplatz . Drüben vor der Polizeiwache stand
l Beamter , dann <cher verschwand er im Nebel . Wirklich,
> Kind konnte hier ' gehen. ohne gefährdet zu sein. ^Es war
rge her, daß dies« Straßen und dieser Platz Blut gesehen
tten . Blut von Edlen und Bürgern . Priesterblut und Bim
n Falschmünzern und Räubern . Deutsches Blut und wev
es und niederländisches, schwedisches, dänisches . . . -ö u«
s vom Schafott rann , in Scheiterhaufen zischte, aus Wuw
n floß, die Säbelhiebe und Lanzenstich» genssen hatten . .

(Forffetzuna folak-'
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1807 Der Aesthetiker und Dichter Friedrich Theodor Bischer
in Ludwigsburg geboren.

1853 Der Archäologe Adolf Furtwängler zu Freiburg i. Br.
geboren.

1684 Der Generaloberst F . Halber in Würzburg geboren.
1899 Das Deutsche Reich erwirbt die Karolinen - und Palau.

inseln mit den Marianen.
1930 Die Ententetruppen räumen das Rheinland.
1940 Erste Sitzung der deutsch -französischen Waffenstillstands-

kommission in Wiesbaden.

Wandersehnsucht
Ueber die grünen Felder hinweg glänzen die Stämme

und dichtbelaubten Kronen einer Baumgruppe aus . und in
den blausch ' mmernden Waldstreifen fern am Himmclsrand
treibt der Sommerwind die Weitzen Wolken hinein.
Blauende Ferne , breit hingelagert ein Dorf mit roten Dä¬
chern , Hahnenschrei wie übermütiges Hörnerrufen in der
Melodie der Bogellieder im Baum : schon steht die alte
Wandersehnsucht im Herzen wieder aufl Nun geht der Wind
nicht mehr allein auf den Wegen ins Weite . Nun weiß das
Herz der Menschen sommerselig : es muß gewandert sein!

Selige Fülle der Wanderziele ! Seligere Fülle der Wan¬
derwege ! „Es gibt so manche Straße ". Die eine Straße führt
dich zu den sommerschön belaubten Wäldern voller Buchen,
Eichen , Ahorn und Linden und zu den mit immer dunkler
ergrünenden kerzenbesteckten Kiefern - und Tannenforsten.
Die andere Straße führt dich auf die Höhen mit ihrem
Zauberblick rings in das weite , blühende Land und mit dem
Glück dich umbrausender Winde . Oder du wanderst auerfeld-
ein . hörst die Lerchen über dir singen und die Frösche in den
Gräben quarren , siehst fern ein Wasserrad sich drehen,
Pflüge im Sonnenlicht aufblinken : ist eine Ferne erwan»
dert , dann blauen neue Wetten , andere Wiesen - und Felder-
Unendlichkeiten locken . Bäume stehen und Winken . Wasser
rieseln und rinnen , und Vogellieder hängen in allen Bü¬
schen und warten auf dein Lauschen.

Wändersehnsuch " brennt im Herzen . Und der in den
Kronen raunende Wind weckt eine Fülle von Liedern auf,
eine große , schöne, gleichförmige Melodie , deren Klang über
das Grün und Bunt der Felder weht , in Dust verschwebt
«nd fern , ganz fern im Lande zerflattert.

Mehr Sorgfalt hei Feldpost!
In der Heimat werden täglich viel Millionen Feldpost¬

sendungen eingeliefert . Leicht ist dieser oder jener geneigt,
die Schuld für eine immerhin mögliche Nichtankunft oder
den Verlust seiner Fesdpostsendung ohne Ueberlegung kur¬
zerhand der Deutschen Reichspost oder der Feldpost zuzu¬
schieben . Und doch müßte mancher Absender an seine Brust
schlagen und sich sündig bekennen .' wenn er wüßte , daß er
allein die Nichtankunft oder den Verlust verschuldet hat . In
beiden Richtungen werden an einem einzigen Tage insge¬
samt etwa 15 Millionen Feldpostsendungen befördert . Den
Aufklärungs - und Nachforschungsstellen bei den Posisammel-
stellen und Feldpostpäckchenstellen sowie den „Päckchenlaza¬
retten " werden täglich 20—25000 Sendungen zugesührt , von
denen rund 10 v. H . unanbringlich bleiben , d. h.. daß von
2—2500 Feldpostsendungen weder Empfänger noch Absender
ermittelt werden können.

Da ist zuerst die Zahl derer , die der Ausfertigung der
Feldpost - Anschrift  nicht genügend Beachtung schen¬
ken. Nullen  am Anfang oder Ende der Nummern müssen
unbedingt mitgeschrieben werden , weil sonst nicht zu ersehen
ist, ob sie vorn oder hinten fehlen . Ist nun die richtige Feld¬
postnummer zum Abschreiben zur Hand , dann ist die zweite
Forderung zu erfüllen : Sorgfältig und deutlich
schreiben . Als dritter Punkt soll erwähnt werden , daß die
Anschrift vorschriftsmäßig  sein muß . Sie darf u . a.
nur die Dienstgradbezeichnung des Empfängers enthalten,
z. B . Gefreiter , Feldwebel , Leutnant usw .; verboten sind da¬
gegen Bezeichnungen , aus '' enen die Truppengattung zu er¬
sehen ist , z. B . Kanonier , Pionier . Funker usw . Ausnahme
machen lediglich die Angehörigen der Marine . Sage nie¬
mand , daß dies alles Selbstverständlichkeiten seien , die heute
nach zwei Jahren Krieg jedermann wisse. In den Postsam¬
meistellen und Feldpostpäckchenstellen liegen täglich Hunderte
von Sendungen -vor , deren Anschriften die vorgeschriebenen
Mängel aufweisen . Neben der Anschrift muß der Ver¬
packung  größte Sorgfalt zugewendet werden . Leicht ver¬
derbliche Gegenstände eignen sich nicht zum Feldpostversand.
Es ist aber klar , daß auch ein Teil der Feldpostpäckchen durch
unmittelbare oder mittelbare Feindeinwirkuna verloren
geht . Daß sich unsere Feldpostbeamten mehrfach im feind¬
lichen Feuer befunden und die ihnen anvertraute Ladung
verteidigt haben , beweist die Tatsache , daß eine ganze Reihe
von ihnen mit dem Eisernen Kreuz oder dem Kriegsver¬
dienstkreuz ausgezeichnet wurden.

— Sendungen nach dem Oftland und oer Ukraine . Daung
werden bei Sendungen nach dem Ostland und der Ukraine
die für Auslandssendunaen vorgeschriebenen Begleit¬
papiere nicht beigeqeben . Wir machen deshalb darauf auf¬
merksam daß die Äusfuhrvorschriften für Sendungen nach
diesen Gebieten nach wie vor eingehalten werden müssen,
und daß deshalb jeder Sendung ein statistischer Schein , eine
Exportvalutaerklärung , zwei internationale Anmeldungen
für das Zollamt bezw . bei Postpaketen Zollinhaltserklärun¬
gen , Handelsrechnung und soweit verlangt , ein Ursprungs¬
zeugnis beizufügen sind. Die erwähnten Gebiete gelten in
zoll - und devisentechnischer Hinsicht noch als Ausland . Die
Sendungen unterliegen nach wie vor einer zollamtlichen
Behandlung . (DVN . Nr . 137).

—Neue DAF -Beitragstabellen ab 1. Juli . Die Inkraft¬
setzung der neuen Lohnsteuertabellen am 1. Juli macht auch
die Herausgabe neuer DAF -Beitragstabellen notwendig,
In ihnen sind zur Vereinfachung der Arbeiten im Lohn¬
abzug die Einkommenswerte denen der Lohnstenertabelle
angepaßt . Die Tabellen sind für monatliche , wöchentliche,
zweiwöchentliche , vierwöchentliche und fünfwöchentliche Lohn¬
zahlungen aufgestellt . Auskünfte erteilen die Dienststellen der

— Die Lebensversicherung von Vermiß en . Zur Behebung
von Zweifeln wird darauf hingewiesen , daß auf Grund einer
Vermißtenanzeige noch keine Leistungspflicht des Versiche¬
rers besteht . Versicherungsleistungen werden nur in Aus-
nahmefällen schon dann gewährt werden , wenn der Ver¬
sicherte vom Truppenteil als vermißt gemeldet wird . Die
Lebensversicherungsgesell ' haften setzen aber im allgemeinen
bei einer eindeutigen Vermißtenanzeige — soweit nicht die
Fürsorgebehörden den sogen . Sicherungsbei rag zur Auk-
rechterhaltuktg der laufenden Lebensversicherungsverträge
weiter entrichten — mit der Prämienerbebuna voll aus.

— Vereinfachte Ausführung von Kinderwagen . Im
Deutschen Reichs 'Zeiger Nr . 136 ist eine Anordnung des
Beauftragten für Kriegsnufgaben bei der Wirtschaflsaruppe
Fahrzeugindustrie die sich mi ' der Einschränkung der Typen
bei Kinderwagen und ihrer Ausstattung befaßt , erschienen.
Zur Freude aller die in M 'ethäusern Kinderwagen trepp¬
auf und treppab zu schleppen haben , hat sich auch der Beauf¬
tragte mit dem Gewicht der Wagen befaßt und Höchstein-
mtzgewichte für den S ahlbedarf festgelegt.

Mo .-Gef . 2/4V1. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
1. Juli um 20.15 Uhr am Sturmheim an.

Der Ablieferungsziwang für alle wichtigen Erzeugnisse zwingt
die landwirtschaftliche Bevölkerung zu den gleichen Sparmaß¬
nahmen wie die übrigen Verbraucher . Das Prinzip der M-
bedingten sozialen Gerechtigkeit hat sich also auch auf diesem
Gebiet durchgesetzt.

Fa//

Auszeichnung . Gefr . Theodor Kuh ule (Palmengarten)
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . ausgezeichnet.

Hausschlachtungswesen wurde neu geregelt
V- 7s. Das Rationierungswesen bedeutet bekanntlich nicht

etwa nur eine Einschränkung der nichtlandwirtschaftlichen , vor
allem der städtischen Bevölkerung , sondern greift voll und
ganz auch auf jene Bevölkerungskreise über , die die Lebens¬
mittel selbst erzeugen . Diese ganze Frage ist bekanntlich einer
der wunden Punkte des Weltkrieges 1914/18 gewesen . Da¬
mals gelang es nicht , die auf dem Lande anfallenden Lebens¬
mittel im notwendigen Umfange für die Stadtversorgung
zu erfassen . Die endlosen Hamsterzüge jener Zeit entstanden
nicht zuletzt deshalb , weil eine vernünftige Verteilung fehlte,
die Rationierung höchst unvollkommen funktionierte und nach
Lage der Dinge das Landvolk selbst — und zwar nach eigenem
Gutdünken — die Verteilung von Lebensmitteln durchführte.

Derartige oder ähnliche unhaltbare Zustände sind durch
die ernährungswirtfchaftliche Marktordnung und das ernäh¬
rungswirtschaftliche Kriegswirtschafts ,hstem heute von - vorn¬
herein ausgeschaltet . Die soeben veröffentlichten neuen Be¬
stimmungen üher die Hausschlachtungen im Wirtschaftsjahr
1942/43 zeigen , daß eine unbedingt gerechte Verteilung bei
Stadt - und Landbevölkerung stchergestellt werden soll . Für
nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger werden z. B . Haus¬
schlachtungen im Sommerhalbjahr 1942 grundsätzlich nicht
mehr genehmigt . Sollte nach Ablauf des Sommerhalbjahrs
die Erlaubnis gegeben werden , so würde von den nichtland-
wirtschaftlichen Selbstversorgern ein Nachweis darüber gefor¬
dert werden , daß sie ihr Schwein nicht mit zugekauften Fut¬
termitteln gemästet und daß sie sie seit 1938/39 regelmäßig
Hausschlachtüngen vorgenommen haben . Außerdem ist durch
die Anrechnung der bei den Hausschlachtungen anfallenden
Fleischmengen dafür gesorgt , daß der Fleischverzehr sich im
gleichen Rahmen wie für die Normalverbraucher bewegt . Die
Selbstversorgerrationen für die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung sind bei Fleisch und Fett auf 750 Gramm je Person
festgesetzt . Sei Kindern bis zu 6 Jahren auf 375 Gramm . Diese
höhere Anrechnung war notwendig , um bei der Schwere der
landwirtschaftlichen Arbeit einen gerechten Ausgleich zu schaf¬
fen . Bekanntlich erhalten ja auch die Schwer - und Schwerst¬
arbeiter in der Industrie und andere Gruppen der Verbrau¬
cher ebenfalls zusätzliche Rationen bei Vorliegen besonderer
Umstände . Wenn also jemand glaubt , daß heute das Landvolk
nach wie vor uneingeschränkt lebe , dann ist das ein Irrtum.

Württ . Handwerkerkrankenkaffe und Vereinigte Leben für
Handwerk , Handel und Gewerbe

Obwohl die handwerkerkrankenkaffe"  nur in
Württemberg und Hohenzollern arbeitet , konnte sie auf der
Anfang Juni unter dem Vorsitz von Landeshandwerksmeister
Baetzner stattgehabten Mbschlußtagung auf Ende 1941 einen
Verstchertenbestanü von 108 515 Personen feststellen . Die Bei¬
tvagseinnahmen betrugen im Berichtsjahr 1941 4L17 Mil¬
lionen RM . gegen 4,160 Millionen RM . im Vorjahr . Die
Kassenleistungen , also die Auszahlungen an die Versicherten,
betrugen 80,8 ?z der Beitragseinnahmen.

Von der neu eingeführten Krankenha -ustagegeldzufatzver-
sichevung wurde reger Gebrauch gemacht (11081 Berstcherte ) .

Die Vereinigte Lebensversicherungsanstalt a . G . für Hand¬
werk , Handel und Gewerbe in Hamburg („ Velahg "), die in
Interessengemeinschaft mit der „Handwerkerkrankenkasse"
Stuttgart steht , konnte sich auch im Jahre 1941 günstig weiter
entwickeln . Der Reinzugang an neuen Versicherungen belief
sich auf 39 Millionen RM . Versicherungssumme gegenüber 23
Millionen RM . im Vorjahre . Damit wurde ein Verstche-
rungsbestand von ca. 586 Millionen MM . Ende 1941 er¬
reicht . Inzwischen dürste schon ein Bestand von 600 Millionen
Reichsmark Versicherungssumme nicht unbeträchtlich über¬
schritten sein.

Oie Karissselpreite 1942/43
Der Reichskommissar für die Preisbildung bat für gelbe

Sorten von Speisekartoffeln  die Festpreise ie 50 kg
in Wurtte -mberg  wie folgt festgesetzt:

Lieferung frei Empfangsstationen in den Monaten : Sep¬
tember , Oktober . November 1942 3.45 Mark , Dezember 1942
3,60. Januar . Februar 1943 3.80, März Avril 1943 3,95 , Mai
1943 4,10, Juni , Juli , August 1943 4,35. Frei Verladestation
oder Verladestelle ie 30 Rpf . weniger . Die Festpreise für
Weiße, rote , blaue Sorten liegen 30 Rpf , je 50 ka unter den
jeweils geltenden Festpreisen für gelbe Sorten . Für andere
bestimmte Sorten , die in der Anordnung näher bezeichnet
find , können die Festpreise bis zu 1 Mark je 50 ka überschrit¬
ten werden.

Für Futterkartoffeln  wird für die Zeit vom 1.
September 1942 bis 31. August 1943 ein Erzeugerpreis von
mindestens 1.90 Mark , jedoch nicht mehr als 2.05 Mark je 60
ka festgesetzt . Bei einem Stärkegehalt von weniger als iS
Prozent kann ein Abschlag von 10 Rvf . je 50 ka und je 1
Prozent des an 16 Prozent fehlenden Stärkegehaltes verein¬
bart werden.

Für Fabrikkartosfeln  stellen sich die Erzeuger¬
preise je kg Stärke frei Empfangsstation folgendermaßen:
Bis 15. September 1942 32 Rpf ., vom 16. September bis 31.
Oktober 1942 31 Rpf -, vom 1. bis 30. November 19^ "2 Rpf.
und vom 1. Dezember 1942 ab 33 Rvk.

Obst im Rucksack?/ Knopper Anfall erfordert gerechte Verteilung

WPD . In Sem Matze , wie andere Lebensrnittel sich ver¬
knappten , hat im Zuge der Kriegswirtschaft der Verbrauch
von Gemüse und Obst e(ne gewaltige Zunahme erfahren.
Drei große Verbrauchergruppen sind es vor allem , die eine
starke Nachfrage entwickeln : 1. Die zivile Verbraucherschast.
2. die Wehrmacht,3 . die Obst - und Gemüsevewertungsindu-
strie zur Herstellung von Dosenkouserven , Gefrierkonfer-
ven und sogenannten Pulpen für die Marmeladeindustrie.
Dem gestiegenen Bedarf hat der Reichsnährstand rechtzeitig
durch eine Ausdehnung der Obsterzeugung und des Gemüse¬
anbaues zu begeanen versucht . Bei der Gemüsefläche wurde
die erstaunliche Erweiterung von 45 v. H . erzielt . Dennoch
kann die Versorgungslage , namentlich in den Großstädten,
zurzeit nicht als ausgeglichen gelten , und es mag manchem
Verbraucher verwunderlich erscheinen , daß er zwar in den
Kitungen von starker Anbauvermehrung liest , während seine
Wünsche auch weiterhin rationiert bleiben . Auf der begreif¬
lichen Jagd nach dem „Sündenbock " ist in manchen Verbrau¬
cherkreisen die Meinung entstanden , der Reichsnähr¬
stand  und seine „lieber organisation"  trügen
Schuld an den nicht immer erfreulichen Zuständen . Würde
man einen Direktverkehr vom Erzeuger zum Verbraucher
zulasseu und würden keine nährständischen Erfassungsstellen
diesen Weg blockieren , so würde sich die Versorgung weit rei¬
bungsloser abwickeln.

Nun , wir haben auch auf diesem Gebiet Erfahrungen ge¬
sammelt . Erfahrunaen , die indes genau zum gegenteiligen
Schluß nötigen . Weil der „R u ck sa ckv e r ke h r " nicht
überall ' genügend unterbunden war , sind noch im vergan¬
genen Jahre beträchtliche Mengen der großstädtischen
Markt - und Ladenversorgung sowie der Rohstoffbelieferung
der Verwertungsindlistrien verlorengegangen . Allein die
Erdbeerernte — um den Sachverhalt an einem konkreten
Beispiel zu erläutern — ging in der Erfassung von 94 v. H,,
die noch im Jahre 1989 erreicht wurden , im Jahre 1941 am
46 v. H . zurück . Die Folge war eine ungenügende Versor¬
gung der Marmeladenindustrie mit Rohware , und infolge¬
dessen sank die Herstellung von Pstlpen von 120000 Tonnen
im Jahre 1939 auf 19 000 Tonnen im Jahre 1941. So sehen
die Lücken aus , die ein ungeregelter Direktverkehr in unser
Erfassungssystem reißt . Gegen diesen Direktverkehr und'
seine schädlichen Folgen hm die Anordnung der Hauptver-
einigung der deutschen Gartenbauwirtschast vom 1. Mai 1942
einen Abwehrdamm aufgerichtet . Der unmittelbare Verkauf
von Svargel und Erdbeeren von Erzeugern an Verbraucher
ist . auch mit Wirkuna flir den Erwerber , verboten . Eine '-
Umgehung dieser Bestimmung wurde dadurch der Weg ver¬
legst daß ein etwaiaer „Tausch " dem Verkauf nleichaestellt
und daß es ebenfalls unwrsaqt wurde , gartenbauliche Er-
zeugnisse gegen sonstige Gegenleistungen (Dienste ) abzuge¬
ben , Durch die Vorsitzenden der Gartenbauverbände wurde
das Verbot des Direktverkebrs in den Hanptanbauaebieten
auch ans Johannisbeeren , Stachelbeeren , Kirschen , Pflau¬
men . flwetschen , Aprikosen und Birnen ' ausgedehnt . Den
Erzeuaerv von Aepfeln werden in den Hauptanbanaebietcn
Mindestablieferunasvflichten (Aepfelkontinaente ) auferlegt.
Bei Ansetzung dieser Konstngente werden ben Erzeugern
bestimmte Mengen ssir iede im Hanshglt des Ermugers stän¬
dig verpflegte Person belassen . Erzeuger >m Sinne dieser
Anordnung sind auch die Obstpächter , die Obstbanmbebäng?
auflanfen . Zu den Verbrauchern zählen neben den Klein-
auch die Großverbraucher , wie zum Beispiel Gaststätten
Werkküchen , Bäcker und Konditoren . Siißwarenhersteller und
dergleichen , Ausnahmen sind nur zugelassen für den Verkauf
auf Wochenmärkten auf denen der Erzeuger seine Ware feil¬
bieten darf ; ferner für den Verkehr von Erzeugern und sol¬
chen Kleinverbrauchern , die in derselben Gemeinde wie der

Erzeuger ansässig sind,- endlich dürfen Erzeuger benachbarte
Ladengeschäfte direkt beliefern , vorausgesetzt , daß eine
schriftliche Genehmigung des zuständigen Gartenbauwirt-
schaftsverbandes vorliegt . Aller sonstiger Verkehr muß aber
über die Ortssammelstellen abgewickelt werden , die den Wa¬
renanfall in die richtigen Bedarfskanäle leiten.

So ist dem Vrinzip einer gerechten Verteilung im Rah¬
men des Möglichen Genüge getan . Wie aber kommt es , daß
die tatsächliche Versorgung dennoch weitgebend ungenügend
zurstckbleibt ? Die Schuld liegt , wie gesagt , nicht beim
Organisationsprinzip , sie ist vielmehr zu suchen bei dem
bösen Erbe das uns der letzte Winter hinterlassen bat . Eine
Organisation hat ihre Pflicht erfüllt , wenn sie ein lücken¬
loses Ersassungs - und ein gerechtes Verteilungssystem her¬
ausbildet . Aber auch die beste Organisation kann keine
Wo ^ e hsrvorzaubern , die einfach nickst vorhanden ist. weil die
Frostschäden  eines abnormen Winters in unseren Obst-
vaumbeständen und Gemüsekulturen schwere Verheerun¬
gen -angerichtet haben . In allen Obstbaugebieten liegen
wertvolle Obstbäume , zu Brennholz zersägt , vor den Häusern.
Die Frostschäden haben auch nicht an den deutschen Reichs¬
grenzen halt gemacht , vielmehr sind alle europäilchen Staa¬
ten fast ohne Ausnahme in gleicher Weise heimgesucht wor¬
den , weshalb die Mangellage bei un ? nicht durch reichlichere
Zufuhren entlastet werden konnte . Schon 1939/40 herrschte
ein frostharter ÄAmter . der dem Baumbestand und dem
Beerenobst arg zugesetzt hat . Aber der letzte Winter hat sich
noch katastrophaler an ' " wirkt Die Art der Beschädigungen

sttperioden 1939/40 und 1941/42 ist
sich 1989/40 die abnorm tiefen Frost¬

oberirdischen Teilen , das heißt an
/? tamm auswirkten , sind die Aus¬

fälle des letten Winter / in erster Linie verursacht durch
Wurzelschäden , die oft erst nach dem Frühsahrsaustrieb her-
vortraten . Mancher Baum hat noch Bläster und sogar
Blüten angesetzt , bringt sie aber nicht mehr zur Fruchteise,
da seine Kraftreserven erschöpft sind . Alte Baumbestände
mit tiefem Wurzelgang haben im allgemeinen standgehaltrn,
dagegen haben Jungpflanzen in den Baumschulen besonders
stark gelitten . Habet ist festzustellen , daß vor allem die Ge-
biete betroffen worden sind , in denen die irn November 1941
eingetretenen zweimaligen Kälteeinbruche ohne Schneesall
erfolgten . Tenn Schnee wirkt als Warmepolster . Wo er
aber fehlte , ist der Boden schon im November itembart gtsro-
reu und dann bis in die Frühjahrszeit nicht wieder aufge¬
taut . Dadurch sind verschiedene Obstarten strickwene bis zu
IM v H . vernichtet worden , so vor allem Psirsic ^ und
Quitten . Was dennoch halbwegs heil aus der furchtbaren
Winterkälte herauskam . ist in seinem MruHiansatz durch de»
mangelnden Regen und auscrocknende Winde beschädigt wor
den . Ganze Erdbecrkulturen , die den Eindruck erweckten,
als ob sie einem Mottenfraß ausgesctzt siewestn sE , mich
ten umgebrochen̂ und mit Tomaten oher Kartoriettl be-
pflanzt werden . Sammelstellen , die sonst mit einem ^ ages
eingang von 60 bis,80 Zent !iern^ rechnen konn.en. eryaite»

während der beiden
unterschiedlich : währ
grade besonders au de
Kronen , Zweigen und

heute öft kaum 10 Zentner , Auch Amüse M Mver be-

Ans solchen ir.ar,inue » un rn Aber
bst- und Gemmeverknappungen am den Mark .en ^ oer

gerade weil der Warenanfall ^ iiaPP is^ N̂ ^ ^
üieiidia daß die anfallenden Mengen möglichst gleichmäßig
und »nd daß keine Ware in
die trüben Kanäle des Schleich- und Schwarzhandels ver-
sickert Nur der Weg über die Erfassungsstellen bietet dir

Z " n ° w°„
den kann.



Mus Württemberg
— Stuttgart , den 29 . Juni.

'redlicher Nebenverdienst . Der 82 Jahre alte verheil
rate :e (Irwin Z . aus Stuttgarr wurde vom Amtsgericht
Stuttgart wegen fortgesetzter erschwerter Urkundenfälschung
w Zlatemhett mit Betrug zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Der Angeklagte der ein Monatseinkommen von 300
Mark netto bezieht hatte sich in keiner Freizeit noch einen
Nebenverdienst als Wäscheaussab ""r verschafft . Dabei schä¬
digte er in der riet : von zwo - Monaten in mindestens 1k
Fällen die Kundschaft der Wäscherei durch Fälschung der
Rechnungsbelege , indem er entlveder ein höheres Gewicht
oder einen Höheren Reinigungsvreis aus ihnen e-nketzte.
Auf diese Weise verschaffte er sich ein besonderes Taschen¬
geld in Höhe von rund 27 Mark.

»
— Sulz a . N . (Als er seine Mutter ab holen

wollte .) Ein 6 Jahre alter Knabe lief , als er seine Mutter
von der Bahn abholen wollte infolge Unvorsich .inkeit in die
Fahrbahn eines Omnibusses und wurde überfahren . Dar
Kind starb bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

— Neu lingen . sllOjähriger Ehrenbürger .! Der
Ehrenbürger der Stadt Reutlingen . Fabrikant Gustav Grog
sen ., vollendete sein 90. Lebensjahr . Der Jubilar bat einen
wesentlichen Teil seiner Lebensarbeit in den Dienst der Allge¬
meinheit gestellt . Bon 1875 bis I90S gehörte Grob . 10 Jahre
als Kommandant , der Feuerwehr an , um deren Entwicklung
er sich so große Verdienste erwarb , daß er zum Ebrenkom-
mandartten ernannt wurde . 1890 bis 1925 war er zuerst Mit¬
glied des Bürgerausschusses , dann des Gemeinderatcs . Als
Textilindustrieller widmete er sein besonderes Interesse der
ehemaligen Webschule , deren Aumchtsratsvorsitzender er eine
Reihe von Jahren hindurch war.

— Münfingen . >42000 Schafe gewaschen .) In den
Schafwäschereien Wasserstellen Hütten und Soeburg , den
Schafwäschereien des Kreises Münsingen . wurden in diesem
Jahr 42 000 Schafe gewaschen.

— Nürtingen . lScheuende Pferde .) Aus dem Gü¬
terbahnhof scheuten plötzlich Pferde , die vor einem mit Haus¬
rat beladenen Wagen gespannt waren . Md gingen durch . Der
Wagenlemker brach dabei einen Arm . Ein großer Teil der
Einrichtnngsaegenstände ging in Trümmer.

— Schwäbisch -Hall . (Baurat Jordan  ck .) Baurat
a. D . August Jordan starb dieser Tage im 86. Lebensjahr
Im Jahre 1W4 trat er als Vorstand des Bezirksbauamts
nach 30 jährigem Staatsdienst in den Ruhestand . Durch
seine Tätigkeit im Historischen Verein wurden wertvolle alte
Kulturgüter gehoben und erhalten.

— Fridingen » Kr . Tuttlingen . (Auf dem Feld ? vom
Tode ereilt .) Mitten in der Mäharbeit wurde Kasimir
Rees von einem Herzschlag betroffen , der den sofortigen Tod
des fleißigen Bürgers herbeiführte.

— Mm . (Vom Schnellzug getötet .) Um 1 Uhr
nachts wurde ein Durchreisender im Bahnhof Neu -Ulm von
einem Schnellzug ersaßt und tödlich verletzt.

— Unterbalzheim , Kr . Biberach . (Herzschlag beim
Heuladen .) Die 68jährige Landwirtsfrau Maria Kächler
wurde , als sie auf der Wiese mit Heuaufladen beschäftigt war.
von einem Herzschlag getroffen der ihren sofortigen Tod zur
Folge hatte

— Herbertingen , Kr . Sautgau . >97 Jahre  alt .) In
guter Gesundheit konnte der älteste Einwohner Herbertin¬
gens , Paul Buck , das 97. Lebensjahr vollenden . Einen Teil
keines langen Lebens hat er im Ausland verbracht.

Bstschafier Ochima »n Stuttgart
In dem mit den Symbolen des Reiches und des japani¬

schen Kaiserreiches sowie mit einem herrlichen Rvselrgebinde
geschmückten Festsaal des Ehrenmals der deutschen Leistung
im Ausland wurde in feierlicher Form die Gründung der
Zweigstelle Stuttgart der Deutsch -Japanischen Gesellschaft
vollzogen . Zu dem festlichen Akt war der Kaiserlich Japa¬
nische Botschafter in Berlin , General Hiroshi Oshima . nnt
Frau Oshima und Begleitung nach Stuttgart gekommen,
perner nahmen Gauleiter Reichsstatchalter Murr , der Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß . General der In¬
fanterie Oßwald , mit weiteren hohen Offizieren der Wehr¬
macht und der italienische Konsul in Stuttgart , Dr . Gigti,
an der Gründungsfeier teil . Nach einleitender Streichmusik
des Kergl -Quartetts begrüßte Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  die Gäste auf das herzlichste . Hierauf schritt der
Präsident der Deutsch -Japanischen Gesellschaft in Berlin.
Admiral z. V . Foetster,  zur Gründung der Zweigstelle
Stuttgart . Dann ergriff Botschafter General Oshima  das
Wort , um in deutscher Sprache zu den Gästen zu sprechen,
seine Freude über die vollzogene Gründung dieser iüngsten
Zweigitelle der Deutsch -Japanischen Gesellschaft auszudrük-
ken und dem Gauleiter für die Uebernahme der Schirmherr¬
schaft ^ danken . Zum Schluß dankte Oberbürgermeister Dr,
Strölin  General Oshima für die freundlichen Worte , die
er Stuttgart und dem Schwabenland aewidmet habe.

Boricyajier Lhyima stattete sodann mit seiner Gattin uns
in Begleitung des Gauleiters und Reichsstatthalters Murr
und Frau Murr der Stadt Ludwigsburg und dem Schiller-
Nationalmuseum in Marbach einen Besuch ab . Bei einem
Empfang auf dem Rathaus in Ludwigsburg wurde in den
Ansprachen an die Zeit erinnert , da der Vater des Botschaf¬
ters zu Anfang der Neunziger Jahre als Artilleriehaupt¬
mann zum Feld -Artillerie -Regiment 29. Prinzregent Luit¬
pold von Bayern , nach Ludwigsburg kommandiert war . Der
Oberbürgermeister überreichte dem Botschafter zur Erinne¬
rung eine photographische Wiedergabe des Hauses , in dem
sein Vater , der später ? Kaiserlich Japanische Generalleut¬
nant , der übrigens heute noch hochbetagt in Tokio lebt , da¬
mals gewohnt hatte , Botschafter Oshima gab anschließend an
den Besuch Ludwigsburgs und Marbachs im Hotel Mar-
guardt in Stuttgart einen Abschiedsempfang bei dem Ver¬
treter ^ er Partei , ihrer Gliederungen und des Staates , an
ihrer Spitze Gauleiter Reichsstatthalter Murr und der Be¬
fehlshaber des Wehrkreises V und im Elsaß . General der
Infanterie Oßwald mit weiteren Offizieren der Wehrmacht
Gäste des japanischen Botschafters waren . Nach dem Emp¬
fang trat der bevollmächtigte Vertreter des Tengo und der
uns Verbündeten japanischen Na ion , den die schwäbische Be-
völkerung überall , wo er sich zeigte , hcrzlichst zujubelte , die
Rückreise in die Reichshauptstadt an.

Mus öen Nachbargauen
Mosbach . (Er „r e p a r i e r t e" '-R e g i st r i e r k a s s e n .)

Vor der Strafkammer stand Theodor Ehr . Michels , wohn¬
haft in Mannheim , der sich als Mechaniker eines Registrier-
kassen-Unternehmens unberechtigt ausgegeben hatte und
zwölf Geschäftsleute dazu brachte , daß sie sich von ihm ihre
Kassen reparieren ließen , ohne Erfolg und gegen 50 v. H.
Ueberpreis . Diese Schwindeleien , die angeblich dazu dienen
sollten , ans dem Ertrag ein Flugmodell zu finanzieren , ge.
langep ihm u . a . in Marburg , in der Pfalz , in Bruchsal,
Mosbach , Ncckarsteiuach und Hockenheim , wobei er zum Teil
mit Kopfbogen mit Firmeneindruck operierte . Eine Kasse , die
er bis zur Unbrauchbarkeit „repariert " hatt », wurde dem
Vorbestraften überlassen , der sie mit gefälschtem Angebot
einem Kaufmann für 1950 Mark anbot . Das Gericht ver¬
hängte eine Gesamtgefängnisstrafe von drei Jahren.

tt ) Lnsbach Kreis Bühl . (Tod durch Verbrühung)
Das zwei Jahre alte Kind des Landwirts Josef Schindler fiel
in einen mit heißem Wasser gefüllten Behälter und zog sich
so schwere Verbrennungen zu , daß der Tod eintrat.

Frciburg i. Br . (Schwindel um die Grenzacher
„Emilienquelle " .) Um die Mineralquelle in Grenzach.
die sog . Emilienquelle drehte sich eine Verhandlung vor der
Strafkammer . Die Anklage richtete sich gegen den Besitzer des
Grundstücks , auf dem die Quelle » hervorsprudelt , den über 70
Jahre alten Max Karl Kuchenmüller . Im Jahre 1933 erga¬
ben bakteriologische und hygienische Prüfungen , daß das als
Tafelwasser in den Handel kommende Wasser der Emilien-
inelle für den menschlichen Genuß unbrauchbar sei. Am 20.
Mai 1936 untersagte eine vom Bezirksamt Lörrich ergangene
Verfügung die weitere Ausnützung der Grenzacher Quelle,
!uomit das Verbot des weiteren Vertriebs des Wassers ver¬
bunden war . Trotz des klaren Verbots trat der AngejchM-
digte mit durch Inserate angelockten Interessenten in Ver¬
bindung , denen er eine gewinnbringende Beteiligung an der
Emilienquelle zusicherte . Der Wahrheit zuwider wurde ihnen
vorgespiegelt , die Quelle sei neu gefaßt , der Wiederbetrieb
werde im Frühjahr 1939 vorsichgehen . Der Hauptgeschadlgte
ist ein Kaufmann in Baden -Baden , der 4000 Mark los wurde.
Mit dem gleichen Ergebnis zahlte ein Geschäftsmann in Frei-
bürg 1150 Mark an K. aus ; ein Interessent in Pforzheim be¬
dauert den Verlust von 500 Mark sowie die Anschauung
eines Kraftwagens , auf dem er das Grenzacher Wasser der
künftigen Kundschaft zuführen wollte . An eine Wiedererlan¬
gung der Geldbeträge ist angesichts der Ueberschuldung des
K. nicht zu denken . Der Angeklagte , wurde des fortgesetzten
Betruges für schuldig erkannt , die Verhandlung schloß mit
seiner Verurteilung zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng¬
nis.

Weil . (Das schlechte Gewissen .) Bei der Paßkon¬
trolle in einem Zuge erschoß sich ein etwa 4o Jahre alter
Mann . Seine Personalien sind noch nicht restlos geklärt.

(—) Engen . (Tod beim Heuabladen .) Der neun¬
jährige Sohn der Familie Lehmann stür -w beim Heuabla-
oen von der Heubühne und war sofort -

(—) Rheinfelden . (Beim Erdbee - . uchen tödlich
verunglückt .) Ein siebenjähriges Mädchen rutschte beim
Erdbeersuchen in eine Kiesgrube . Das Kind erlitt schwere
Kopfverletzungen , denen es alsbald nach dem Unfall rrlag.

Oer Starr - - er Reben
In der Rheinpfalz,  hauptsächlich in der Gegend um

Maikammer , Edenkobsn usw ., hat die Traubenblüte einge¬
setzt und dürfte bereits in den nächsten Tagen ihrem Ende
entaeaenaeben . Sie bat einen günstigen Verlauf genommen.

so daß man bei guter Witterung yeuer mn einem iruoen
Herbst rechnen könnte . Leider läßt der Behang viel zu wün.
scheu übxjg , und der stark auftretende Leuwurm wirkt sich
gleichfalls unangenehm aus . Seine Bekämpfung hat aller¬
orts lebhaft eingesetzt . Im Weingeschäft ist es weiterhin still,
da die Vorräte ziemlich klein sind. Aus Rheinhessen
wird berichtet , daß hie und da die Rebenblüte eingesetzt hat
und soweit günstig steht , während die Traubenblüte im
Kreis Worms , die früher begann , immer noch nicht beendet
ist und sich nun schon seit drei Wochen hinzieht . Das Wachs¬
tum der Sommeririebe läßt leider sehr zu wünschen übrig;
das gesunde Blattgrün fehlt und es ist möglicherweise mct
recht verkümmerten Trauben zu rechnen . Die Schädlinge sind
auch hier bedauerlicherweise rege am Werk . Das Geschäft ist
weiterhin ruhig . In Baden  stehen in verschiedenen Bezir¬
ken die Reben nach einer schnellen Entwicklung recht günstig;
sie sind gut im Laub und weisen reichlich Gescheine auf . Dis
Rebblüte hat hier vereinzelt eingesetzt . Wo allerdings der
Frost geschadet halte , ist nicht viel zu er '? ?- len.

** Vermehrung der Eulen in der Eifel . In dem wild¬
romantischen Nitzbachtal wird eine starke Vermehrung der
Eulenarten festgestellt . Auch einige Nhupärchen . die außer¬
ordentlich selten geworden sind , sollen in den Gipfeln dieser
Berge horsten .. Früher war der Uhu gerade im Mtzbach .äl
häufig vertreten.

** Einbrecher melken die Kühe . Seit einiger Zeit wur¬
den in Herchen (Sieg ) und den umliegenden Orten dreiste
Kellereinbrüche verübt , ohne daß cs gelang die Täter zu
ermitteln . In der Hauptsache hatten es die Diebe , die sich
durch Oberlichter oder gewal .sam geöffnete Kellerjenster
Einlaß zu verschaffen wußten , auf Lebensmittel abgesehen.
Für ihre Verwegenheit spricht , daß sie in einem Falle sogar
bei einem Bauern nachts die Kühe melkten und die Milch in
Kannen fortschafften . Nunmehr ist es der Polizei gelungen,
die Täter in Rosbach bei einem Einbruch festzunehmen.

** Vater und Tochter ertrunken . Am Hertha -See bei Uf¬
feln (Rheinland ) geriet die 38jährige Tochter des Invaliden
Schmidt beim Bttimeupslücken ins Wasser . Um die Ertrin¬
kende zu retten , ging auch dir 6ojährige Vater ins Wasser.
Es gelang ihm aber nicht , seine Tochter vor dem Ertrinken
zu bewahren , er versank vielmehr ebenfalls und ertrank.

Drei Tage hilflos nn Waide gelegen . Der als vermißt
gemeldete 67jährige Maschinenschlosser Josef Metzger von No¬
senheim wurde von Beamten der Gendarmerie im Walde bei
Leonhardspfunzen in völlig erschöpftem Zustand aufgefun¬
den . Er hatte einen Schlaganfall erlitten und war drei Tage
hilflos im Walde gelegen . Man verbrachte ihn sofort in ein
Krankenhaus,

** Kind von Bienen überfallen und getütet . Von einem
traurigen Geschick würde di ? Familie des zurzeit im Felde
stehenden Feldwebels Ludwig Pflügler in Fürstenfeldbruck
heimaesucht . Das 114-jährige Söhnchen geriet an den im Hof
befindlichen Bienenstand und wurde dort von den infolge des
kindlichen Treibens aufgeregten Bienen überfallen und böse
zugcrichtet . An den Folgen der zahlreichen Bienenstiche ist
das Kind am nächsten Tag gestorben,

** Tödlicher Absturz bei Klctkerübungen . Im Konstsiner
Klettergarten bei Weißenburg machte der 22jährige Spengler
Max Konrad von Weißenburg mit einem Seitgeführten
Kletterübungen . Dabei riß das Seil , und Konrad stürzte aus
einer Höhe von etwa 30 Metern in die Tiefe . Er erlitt einen
schweren Schädelbrnch , der den sofortigen Tod zur Folge
batte.

Sport - es Sonntags
Kutzbatt

Gau Württemberg:
AU's,tiegs,ptel.

SvVga Schramberg — Union Bückingen 3 :4

Gau Baden:
Aufstiegspiele.

SC Käfrrtal — VfB Knielingen 6:9
FV Daxlanden — VfR Pforzheim 8:1
SV Schwetzingen — FG Kirchheim 8:2
SpVgg Wiehre — FV St . Georgen 2 :3

Heuser bleibt Meister
Die 37. Meisterschaft der Berufsboxer im Schwergewicht

wurde in Hamburg entschieden . Adolf Heuser verteidigte sei¬
nen Meistertitel durch e:n Unentschieden nach 12 ' Runden
über den anerkannten Herausforderer Waltxr Neusel erfolg¬
reich. Allerdings muß dieses Urteil dem Kampfverlauf nach
als sehr schmeichelhaft für Heuser ausgelegt werden , denn
Neusel hatte mit wenigen Ausnahmen fast alle Runden für
sich, und anscheinend haben die Punktrichter den unverwüst¬
lichen Mut und die große Angriffslust des alten Bonner
Haudegen sehr hoch bewertet.

Uoooonsld , den 29. suni 1942
Wir erkielten die überaus

scbmerrlicke dlacknckt , dsk mein
innigstgeliebter lVlann, de > ebe-
volle Vater seiner beiden bmder,

unser geliebter 8obn , strodsr . 8cbwager
und Onkel

Mekisrcß WsiiÄnsr
Ukkr. in « insin iak . - ksgt.

SM 23. Assi bei clen sckweren lismpken gegen
den öolscbswismus im blükenden Alter von
34 jjskren kür seinen geliebt , llübrsr u. Orok-
deutscklsnd den Heldentod gekuncien bst.

""" Ir, tieter , slolrer Trauer:
I. ins Wslünvn , xeb. Kolter. Oie Kinder:

Msngpitt und Oünlksn . Die Litern : Lpnst
Vlfairinsn , ? ol.- ttauptwackimeister a . l) . und brau
Sopkio , Ked. ^ sldmann. ttoloniok Vlisirinoi'
2. 2t . im Osten und ? rau eiso , Leb . lieeicer. Otto
Wsiklnop 2 2t . im Osten. IVttns und Osi 'ti'url
Wsiilnoi '. ^ ltott Wtlnsoki und brau ^ suls , §ed
>Vaidner, Lslmdack . ^oksnn ».ottor *, Osrm-
stsdt sowie alle Unverwandten.

Wilklds ««, 29. juni 1942

Usnl » sgung

bür clie vielen keweiss kerrlieber leil-
nsbms , die wir beim lkinscbeiden unserer
lieben Nutter ki-su Usdick , geb.
Weimert erkskren durften, sagen wir aut
ciiesem Wege von Herren Dank.

L«tus »-«t Usdick . ksm . dtsrtin Ssrtt ».
Anno Usbirtt . Ittsrdsrt Usdictt.

vodsl , den 29. juni 1942
vsnirssgung

bür clie vielen keweise berrlicker Teil-
nabme beim Heimgang unseres lieben llnt-
seblaksnen August Uski -, Maurermeister
sagen wir kerrlicken Dank. Oanr besonciers
cianksn wir tür alle Kranr- uncl Llumen-
spenäen unck cienen, Oie ilm rur leisten
lfube geleiteten

Ms trsusrnrieu Uintsrdttsdsneu.

ckis klüknsraussll sinck wsgl
Osbolksn bat Llaslooorn ,cüs ctsknbars
pllaslsrbincls . Lolorl naob clsm Aui-
Isizsn lüü! ctsr Lobmsrr naok , uncl cüs
vsrkornts llau !kann in wsnigsnlassn
naok sinsm warmsn kuübaci Isiobt
uncl sokmsrrlrsi abgslösl wsrcäsn.

iVleine kürma

Lsdrüosr ILIsksr
Xsttl sm kiiskn

Heiken- v. Kixrennksdrill
Ltiem. ksdrikste

vertrete icb aucb weiterbin

KSU8SMVI»

pkorrtteim
Oestl . Ksrl-küieclrickstr. 22

Wir sind getraut ^

lleläw . in einer Aukkl.-8talkel

Aeet/l « Ace^
geb . Leutermann

dleuenbürg

27. juni 1942

6ad 8oden-
Aliendork

IVlelarmsls ersctteinencle
^nreiZert sinci billiger

vonnerstsg ttlsn 2 . Zutt 1S42 , S vttr

LsiiüMiMMillieilü
«Iss SIsink ' SLissnqusi ' tstts

IVIsx 8ts !nksuss ?, Violine — d/lsnk?sd Lüoksls , Violine
Lernkarcl IVIsnr, Viola — Hans Wsrnoks , Lello

ttszcdn — 8cdudsrt — Ovoräk

Eintritt : ttVI. 2.— llür Kurksrteninbaber und
IVekrmacbisarigekörige in Ilnikorm: IM . 1.—

LimlewM
nebe -iber uklicb, von kOein-
lebsnsversicberungs - A.- O.

kür

blsusndürg
Umgebung

gesuckt . Angebote unter
dir. 82 an die „llnrlüler "-
gescbäktsstelle.

Calmbach.
Verkaufe einen neuwertigen

Ssdsl-

Nicht z. Sonne.

Neuenbürg.
Möbl . oder unmöbl ., heizbares,

sonniges

Ämmsr
gesucht. Bettwäsche wird gestellt

Angebote mit Preisangabe an
die Enztälergeschäftsstelle.

Also nun ein 8treitdand um
das Heimatblatt und kort mit
ikm an dis küont. Oer 8ol-
dst interessiert sieb kür
nickts mskr als kür seine
Heimst , um die er kümplt.
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